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Herkunft „Jakob iſt der rdgo GQeb * Auf — muf folgender Sa  1
die verrenkte akobs erklären helfen „Zurückgelehnt mit gekrümmter
Hüfte zetg ich die de Erdgottes inter dem mi Sternen beſäten
un Lichtgott Schu geſtützten Körper der Himmelsgöttin Nut auf dem
Boden liegend das Antlitz verzweifelnd liederwärt. gebeugt.“ Das
Iſt auctore VGI:te! — ich meine“) das d des hinkenden akob Der bi
liſche Schwiegervater akobs Laban mit (amen iſt 68E Völter der Mond
gott die bibliſchen akobs haben 86 Völter nicht elebt ſondern
Lea iſt der Neumond un. Rachel der Vollmond (S 71 72 W  enn Eſau
den ſaak ſeinen Vater lennt beweiſt ihm Völter N 73), daß EeL der
ägyptiſche Gott Sehu der ärkſte unter den Göttern der der Luft
und Wolkenregion iſt Auf eiſtet ich Völter den Satz 7* geht mit
eLr Deu  eit hervor da Eſau eigentlich und ur  rünglich Cun

iſt.“ Wie weit Völter bumt äßt ich auf S 77 konſtatieren, u C
vörtli ſagt „Darum muß auch Eſau urſprünglich der Vater von Jakob
geweſen ſein

7 Die Seiten 80— 90 ind von Völter dem ägyptiſchen JOo

ſef
gewidmet Die Io

ſefsge der Bibel wird von ihm Uit dem Oſiris
nythus identifiziert eiſtet ich Völter die Behauptung Daß über
haupt Träume und Traumdeutung MN der Joſefsgeſchichte große
Rolle pielen ſpri 3 Gunſten der Identität von Joſe utt Oſiris“ S 85
wieder „Joſef erweiſt ſich ganz handgreiflich identiſch mit Oſiris al dem
Nil der gan3 Aegypten durchzieht und überſchwemmt und dem and M
guten Jahren reichli Getreide ſchen daß auch IN en 0  Aahren
eln Mangel iſt Die Seiten — tragen die Ueberſcheift „Die 2
Jahves Der eilige und der Stab Aarons die eherne Schlange die
Eroberung Jerichos Rachab der Tempel Salomos und das herne Meer
Das üſt Eemn guter Vorrat für das ägyptiſche Prokruſtesbett des errn Völter
aber Völter er das Zerren und Inden gerade o gut als der mythiſche
Prokruſtes, daß 2 gut bezeugte Terxte altehrwürdiger Irkunden als
gelehriger Schüler CMer unfe  aren Bibelrichtung ⁰ lange quã 3el
reißt und verbindet bis das erſcheint vas die „unſicher geleſenen AHg
tiſchen Quellen und phantaſti geſchaffenen Kombinationen der
ogen haben wo En

Die wahre Wiſſenſchaft hat AIn der vorliegenden Monographie durchaus
keine ner  en.  CTte Bereicherung wohl aber ein etſpie dafür wohin
der Men bei großen Kenntniſſen und gutem edächtni und glücklicher
Kombination kommen ann venn der Leuchtturm des Glaubens nicht mehr
leuchtet. Darum ſei den Bibelfreunden eſtens empfohlen das Heft der
fünften olge der ibliſchen Zeitfragen, bei Aſchendor Münſter
erſcheinen: „Die Patriarchengeſchichte“ von te

O/ Florian Dr man. Polz
Daniel-Studien Von Ur Edmund 2 —M Eggenfelden
IN Bayern (Altteſtamentliche Abhandlungen Herausgegeben von

Dr  V reslau III and Heft.) Münſter i Wâé
Aſchendorff (188 S geh 5 — 6.—

Das Referat über dieſe Monographie wurde CMem Mitarbeiter der
Linzer Quartalſchrift übergeben, welcher IM‚-M Jahrgang 19712 (I 860) und
1913 (I. 47 ich al Anhänger der kirchlich—traditionellen Richtung aus
geſprochen hat. Von dieſem Standpun Qaus egrüß der Zenſor, auf

109 3 leſen iſt „Das Buch Daniel iſt en einheitliches Werk emn und
desſelben erſd

ers“; auch ſtellt der Zenſor glei N den Vordergrund,
daß der Autor der Monographie die Tatſache der Inſpiration für das Buch
Daniel Ufrecht erhält Die vorliegenden Danielſtudien aber vertreten Be
hauptungen für welche bis jetzt keine Tradition innerhalb der vor
anden iſt Die Autorſchaft des Daniel vi von ihm aufgegeben
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auf run der 0 ihm Iu dem Abſchnitte „Die Priorität“ (SO 25—-387 be
haupteten Abhängigkeit der Partie Daniel 4— von den Gebeten,
die ſich In den Büchern Chronik⸗Esra⸗Nehemia finden. Der verſuchte Be
weis zeug von der Gelehrſamkeit Uun. Gewan  El des Autors, aber ver
mochte den Referenten nicht 3zUum Aufgeben der traditionellen Reihenfolge
„Daniel —Chroniſten“ 3u bringen. Daniel iſt alſo für eL ein Pſeudonym
ö 3) Dieſe Anſchauung hat 3ul F  olge, daß das rophetiſche Wirken
des geſchichtlichen Daniel bedeutend eingeengt und beſchrän wird; Daniel
bleibt auch nach Bayer ein Prophet, aber der erfaſſer muß ich auch inen
Apoka  tiker Nennen laſſen 5)3 gleichzeitige, elbſterlebte Ereigniſſe
berden bloß dargeſte as zukünftige Ereigniſſe 95, 97⁰ Eine

Auslegung i ſt aber und bleibt gefährlich un. bare von Bayer
Ue  * gewagt worden, CL nicht Lagrange 3, 5, und rationaliſtiſche
elehrte (Marti, Behrmann uſw.) ſeinen Lehrmeiſtern hätte, die CEL wieder—
holt als Zeugen anruft. Die Entſcheidung der Bibelkommiſſion de Isgige
indole t auctore (29. Juni 1908) hätte enn guter Berater ſein können,
in Daniel den Unterſchied wiſchen Prophet und Apokalyptiker nicht 3
machen, vie Marti in dieſer Sache dem Autor führend var Dem
Dominikaner Lagrange iſt eL noch in gutem Glauben gefolgt, eil die
Konſiſtorial-Kongregation erſt Juni 1912 mehrere I desſelben
mi dem erdikte getroffen hat Der Referent aber tritt er entgegen
auf Grund dieſer zitierten zwei Entſcheidungen der römiſchen Behörden.
Ueberdies hat er ich nicht lar grüber geäußert, welchen Anteil Daniel
Am Buche hat, enn der Verfaſſer jünger iſt as die Autoren der Chroniken
Ind der er Esra  ehemia Als dritte Neuheit dieſer Monogra  1e
erſcheint die Behauptung, daß uim Buche Daniel ein religiöſes Epos
auf geſchichtlichem Hintergrunde vorliege. Dieſe Auffaſſung äßt ſich aber
entſchieden nicht vereinigen mit dem F  aktum der Inſpiration und ihren
Folgeſätzen der Irrtums⸗ und Widerſpruchsloſigkeit, olge
ätze doch entſchieden wichtiger ind N die von er aufgeſtellte
Strophengliederung, die Im Buche gelten oll. Man wird dem Autor
der Monogra  1e icher ankbar ſein, daß CETL auf den rhythmiſchen
Aufbau und Gedankengang des Danielgebetes IM ite aufmerkſam
gemacht, daß EUV die Wochen-Prophetie Uunter den Ueberſchriften
„Rhythmik und Texterklärung“ 54—74), „Geſchi der Auslegung“
(SO 4 —80), „Die eutung“ 0—9 3zuL Beſprechung bringt. Der
Exeget und Metriker findet brauchbares Material von bis Die
Freude über den entdeckten rhythmiſchen Aufbau und Gedankengang des
9 Kapitels aber ieß er einen weiteren Schritt machen, das nämliche
für das ganze Buch durchzuführen, eine Ueberſetzung mn das 34.  che nach
dem gewonnenen ema 113—158) herzuſtellen und hernach den
hebräiſchen, bezw chaldäiſchen Urtext ohne Punktation (SO 59—182) U
hieten. Aber die Dur  ührung Im Buche teß ihn bald erkennen,
daß die Partie 13—2H1 einer Horrektur edürfe, welche um Ausmaße
von drei Seiten den Abſchluß der Monogra  1e bildet Die Durchführung
der rhythmiſchen Gliederung durch das Buch Daniel iſt eln. Novum
hnlich wie Sievers ſeinerzeit un den Büchern Samuel ein (trum ſta
Uieren wollte „Eine etrik, ſi eſtlos auf den Meſaſtein, V  b
H und 2, Ruth, Jona, Qohelet, die Geneſis und ganz Samuel
anwenden läßt, üſt keine Metrik wenigſtens für das nicht 5ge  Ulte me-
triſche Empfinden“, ſo hat Cornil (Einleitung' 1908, 16) räftig geſchriebenbeſie,Ind läßt ſich nachleſen Iin Euringer, Die Kunſtform der althebräiſchen
1942, 55 Zeitfr Münſter, Aſchendorff). Auf 110 äußert ſich
Bayer ſelbſt über das Verhältnis von Strophe und Gegenſtrophe und laſſen
ſich nicht weniger als vier wunde Punkte auffinden, von der Be
hauptung eines rhythmiſchen Ufbaues im Danielbuche hätten 3u
rückhalten können. Partienweiſe ird das Reſulta chon zugeſtanden und
iſt die Feſtſtellung wertvoll für Ueberſetzung und Erklärung, aber Iim gunzen

26*
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Danielbuche gilt das Reſultat entſchieden nicht und iſt es auch nichts niit
dem Epos, mit dem religiöſen

Wenn ein Autor 3 wiederholtenmalen erklärt, auf dem Boden der
Inſpiration 3 ſtehen, dabei aber iun der vorliegenden Monographie 3 wiede
holtenmalen die bezügliche Tradition anläuft, dann muß man ſich
aufhalten bei em Satze, der in der Einleitung —  S. 3 unten 3
leſen iſt „Wir dürfen uns B. 9ar nicht darüber aufhalten, daß ET der
Dichter) Aus der geſchichtlichen Perſönlichkeit des Kronprinzen Belſchazzar
einen König macht, CS ſind aber auch alle Verſuche, für dieſe Rangerhöhung
einen tatſächlichen objektiven Hintergrund 3 finden, eftel Mu

St Florian. DOr man Pol  0
Die ulgata Sixtina von 1590 Eine queéllenmäßige Darſtellung

ihrer Geſchichte mit neuem Quellenmaterial QAus dem venetianiſchen
Staatsarchiv. Von Dr Fridolin Amann, geiſtl. Lehrer und ehr
amtspraktikant aAm Bertholdgymnaſium 3u Freiburg Im Breisgau.
(Freiburger Theologiſche Studien unter Mitwirkung der Profeſſoren
der theologiſchen akultät, herausgegeben von Dr Hoberg und
Dr Pfeilſchifter, Profeſſoren der Univerſität Freiburg
Im reisgau. Zehntes Heft.) reiburg B 1942 Herdeeſche Ver—
lagsbuchhandlung. (XX 160 J 3.20 K 3.8

＋

Vorliegende Monographie empfiehlt ich Bibelfreunden vor mM da
durch, daß die allgemeine Introduktion über die Heilige Schrift isher
mit wenigen und leider auch unrichtigen en die ixtiniſche Vulgata
beſprochen hat, Amann aber das Faktum der ſixtiniſchen Vulgata 3Um Gegen
ſtande enner recht ankbaren, quellenmäßigen Unterſuchung gemacht hat
Zum Entſtehen dieſer Arbeit hat geholfen die glückliche Erwerbung eines
Exemplars der ſixtiniſchen Vulgata für die Bibliothek des exegetiſchen So
minars in Freiburg 133—141), die Anregung ſeitens rofeſſor Hoberg

VII) und die freundliche Unterſtützung ſeitens jener Archive, bo ſich
Quellenmaterial vermuten ieß Amann entledigt ich ſeiner Aufgabe In
ech Abſchnitten im erſten Teile 1—27), dem ELr die Ueberſchrift „Ur
ſache, Anregung un. Anfänge der Vulgatareviſion Im Jahrhunderte“
gab, Tfährt der geneigte A

eſer (S 9), daß eine offizielle Ausgabe des
hebräiſchen un. griechiſchen Urtextes ſeitens der Trienter hnode V
Ausſicht genommen war, un erſter Linie aber ern mögli korrekter
ruck der Vulgata hergeſte verden ſollte Das onzi faßte 10)
eine dreifache Möglichkeit der Ausführung ins Auge: entweder das Konzil
oder der oder C zuſammen gehen Mn das ert Letztere Mög
ichkeit wurde 3Uum Beſchluß erhoben, der aber eider nicht zuLr 5
ührung kam Paul III (1534—1549) tat nichts für die Vulgata
reviſion, auch nicht Julius III. (1549—-1555); Marecellus 14 ar 3u bald,
ohne bei ſeiner Begabung und ſeinem Intereſſe Ctwas unternehmen 3U
können QU. IV. (1555—1559) die Vulgatareviſion ins Auge, aber
nicht u erſter, ſondern Ian letzter Reihe 16) FHonnte CeL die Reform des
Breviers un des Ale nicht abſchließen, ⁰ noch weniger die notwen
dige Vulgatareviſion. Da Inter Pius (1559—1565) das Trienter Konzil
geſchloſſen wurde, e die Vulgatareviſion ſtillſchweigend dem Papſte
als ufgabe überlaſſen Pius hatte mM Rom Buchdruckerei
errichten laſſen für die geplanten literariſchen Arbeiten und deputati S0Pra
1⁴ Stampa 18, Note E keineswegs aber hat Pius eine

oder Vulgatakommiſſion eingeſetzt. Der erſte Verſuch einer Vul
gatareviſion QAm unter Pius über ſeine Anfänge nicht hinaus, weil keine
arher über die Grundſätze vorhanden nach denen eine Verbeſſerung
hätte geſchehen können (S 21) Da Pius (1566—1572) bei einen


